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Huf zur OttmarkI
■einem tm Osten lebenden Westdeutschen

sch. Posen, tm Avril.
Der Reichskanzler bat den Vorsitz tm Ehrenausschuß
die hier im Jahre 191t geplante Ostmarken-

ellung übernommen. Er hat damit etwas >ehr
-wertes getan. So verschieden auch politisch das
'enproblem aufgefaßt wird, io wenig Zweifel kann

bestehen, daß die Ostmark dem Westdeutschen— und
beginnt Westdeutschland an der Oder — viel zu

bekannt ist. Das ist umso merkwürdiger, als die
zialhauptstadt Posen nur vier Eisenbahnstunden

Berlin entfernt ist. Der kluge frühere Oberbürger-
von Posen. Geheimrat Witting . hat das einmal

Vortrog sehr glücklich geschildert: „Man fährt ",
„nach Nizza und nach Monte Carlo , man fährt
ten und nach Tanger , nach Schottland und an

kap — aber nach dem preußischen Osten fährt
Ungefähr im Jahre 1898 begannen Forschungs-

dienreisen nach dem Osten. Zunächst kamen die
mit ihren Stäben und Geheimrälen, dann kamen
alisten, und mit der Zeit wurde der preußische

allmählich erforscht: er ist letzt nachgerade doch etwa
wie das Innere von Südwestafri 'ka." Seit

hjahr 1907, in dem dieser Vortrag gehalten wurde,
einiges Weitere für die „Erforschung" des deutschen
gesche Wir erinnern nur an die Studienreise
cher Parlamentarier und Journalisten , die im

erfolgte, und deren Wiederholung ob ihres
befriedigenden Verlaufes für dieses Jahr in
genonimen ist.

D.i Umstand aber allein, daß solche Studienreisen
»och nöt.g befände, werden und sich als fruchtbar ■
», zeigt daß Re. noch vieles zu tun übrig bleibt,

würde es ie ua s ist nötig befinden, etwa eine
:ise ostüeu cher Parlamentarier nach Süd-

w!ld zu oeran a len'« Las wäre in der Ta : ein
iiges UÄkernehmeu: denn der vudeutfche und nord»

Poc a.aen or e. und Journalist kennt ini all-
-uüoeu" ..) ,mb aus e gener Anschauung; Heidel-
Tübuigen, München und Stuttgart , Fceiburg,

eii an. ade» ^ a-en, das alles sind Städte , die
g oon einem narken Fremdenstroin aus dem
>>d öLesicits» oes Mains besucht werden, Städte,
tudea norbbeutue studen en und Künstler für

heniinu! zu weroen pflegen. Wer aber etwa selbst
war der tenni Dutzende oon Verwandten und
öte ih ii von ihren Erlebnissen im deutschen

mit Freuden und nimmer müdem Eifer erzählen.
MtbU ije Deutschland hat sich in hohem Maße in

>tlu .e Art emgefuhlt, der Süden aber nicht
ehr m die nord- oder gar ostdeutsche — ein
besten Nachteile sich auch auf allgemein
Gebiete immer wieder fühlbar macken.

«tlchir Wesioeuliche, welcher -süddeutsche kennt denn
»er Lifahru g ö.e ostdeutsche Landschaft mit ihren

- »ooüeu tLbeueu. ihren meiancholiichen Wäldern
dusteren, bald unbeschreiblich lieblichen Seen?

auch nur oie Stadl der reinen Veriiunft,
rg, das ehrwürdige Danzig , Marienburgs
Teallchritler-Schlor . Posen, das sich nach Jahr-

wngem Darn ederliegen zu einer eleganten und im
modernen Großstadt mit Rieienschritten ent-

,^ "bleus ragenden Dom, der ui silbernem Sarko-
votens Nationalheuigtum , die Gebeine des heiligen

_Nt . ,
eu 1,1 oerruien . Sehr zu Unrecht. An Tristheit

- « n̂ehmen es die westdeutschen Grenzgariiisouen
und Mörchingen mit denen an der Ostgrenze

ii ?“1 auf ; wem aber fällt es darum ein, ore
n  r 7? e Ndl Stragdurg mit Blicken zu betrachten,

ba ^ellwillig für Polen und Vromberg zur Ver»
, ^ abei i,i es eigenrlich, vor allen Dingen

^ ^ wichtiger, daß der süddeutsche, der
oen Osten kennen, als das Umgekehrte. Denn

schwierige und so überaus gewichtige Ost»
mem kann nur gelöst werden in treuer Zu»

des ganzen Deutschlands: nur wenn der
Schwabe, der llreinländer, aber auch der Sachse,

er, der Holsteiner oon des deutschen Otlens
^ ' Men mehr wissen, als was Zeitung und
Darüber berichten. Nur wenn sie sich wirklich

öer  gesichte eingesuhlt hauen, tann man
waches honen. „Das ganze Deutschland >nuh

Ziele find die Wege noch wett, aber sie
l-ichnet. Manches wird ganz oon selbst oie
oes deutschen Onens mit süddeutschen und

Bauern ergeben. Da diese ia leicht einnial
wen ^ Hklmat bekommen . Weiteres wird erzielt
.an erst einmal die Kaiserpfalz in Posen deenoet
ein«.*,? preußischer Prinz Hof hält. Die Er-
„̂ " -Unwrrniat rn Posen - mit der freilich em

^tipe -chiemynem für Studenten aus dem
mir» en  werden mußte — würde in der gleichen

südlich aber sind Veranstaltungen wie
^warkenausstellung dazu angetan, einen
u stark fließenden Fremdenstrom aus dem
,, ? er Ostmark zu führen. Möge darum oie

»oe Gelegenheit so aut genutzt werden, wie die

vis

Nunöe

»ach

Wichtigkeit der zu toienoeu Ausgave es ersvroerr. yu
Übernahme des Ehrenvorsitzes durch den Reichskanz.er
hostetl wir , ein gutes Vorzeichen da für erblicken zu dürsen-

politische Kunäschau.
Veuiscsie» Keick.

* Die bevorstehende Strafrechtsreform will u. a. auch
den Grundsatz zur Durchführung bringen, kurze Freiheits¬
strafen unter gewissen Boraussetzungen durch Ehre ««
strafen zu ersetzen. Während in dem geltenden Recht
der Verweis als leichteste Strafe nur gegen Jugendliche
anwendbar ist, soll er in Zukunft allgemein auch gegen
Erwachsene als Hauptstrafe verwende werden. Hiergegen
sind von verschiedenen Seiten erhebliche Einwendungen
erhoben, die den Verweis als allgemeines Strafmittel
nicht gelten lasten wollen. Die Erfahrung lehrt jedoch,
daß Straftaten Vorkommen, bei denen dem Täter derartige
Milderungsgründe zur Seite stehen, daß die geringste
gesetzlich zulässige Strafe noch zu hoch erscheint. In
solchen Fällen dürfte der Ausspruch der rechtlichen Miß¬
billigung allein als Strafe genügen. Naturgemäß wird
die Anwendung des Verweises auf solche Angeklagten zu
beschränken sein, oon denen man annehmen kann, daß er
als Strafe empfunden wird. Die Reform will daher den
Verweis auch gegen Erwachsene allgemein in besonders
leichten Fällen als Strafe oder als Ersatzmittel oon
anderen Strafen zur Anwendung bringen.

*  Die W ihlrecht - kommisslon des preußischen Herren-
ba..ses hat die erste Lesung der Vorlage beendet. Gege»
die Beschlüfle des Abgeordnetenhauses hat die Kommission
einzelne mehr oder weniger bemerkenswerte Abänderungen
für geboten erachtet, oon denen die wichtigsten wie folgt
hervorgehoben leien: *

Im tz 6 wurde eine Abänderung nach der Richtung
einer Vergrößerung der Steuerdrittelungsgebiete bei Ge¬
meinden oon mehr als 20 000 Einwohnern beschlossen.
Zu tz 8, welcher die Privilegierung von Wählern, den so»
genannien Kulturträgern , enthält, lagen mehrere Ab-
änberungsanträge vor, die aber sämtlich ebenso wie die
Vorlage abgelehnt wurden, unter dem Vorbehalt , in dev
zweiten Lesung hieraus zurückzukommen. Der Kreis für
die Auswahl ländlicher Wah'männer (8 15) wurde weiter
gezogen und zu 8 16 wurde die Zulässigkeit der Termins»
wa.,1 über die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses hinaus
erweitert . Hiernach wurde der Rest der Vorlage un¬
verändert angenommen. Bon einiger Bedeutung ist, daß
ln der der eruen Lesung gewidmeten Schlußsitzung der
Reichskanzler oon Vethmann Hollweg Gelegenheit nahm,
sich in manchen Beziehungen auszusprechen. Im Verlaufe
der Komm, fionsberatung war der Vorschlag aufgetaucht,
der Vorlage eine Bestinimung einzufügen, wonach künftig¬
hin Abänderungen des Wahlrechts nur mit Zweidrittel-
Majorität in beiden Häusern möglich sein soll. Hiergegen
sprach sich der Kanzler entschieden aus . Eine solche Be¬
stimmung wäre, jo erklärte er. für die Regierung völlig
unannehmbar . Und was den abändernden Beschluß der
Kommission zur Steuerdriltelungsfrage anlange, so genüge
er noch nicht zur Schaffung der erforderlichen breiten
Grundlage für die Drittelungsbezirke . Die Kommission
setzte schließlich eine Subkommission ein, um eine Fastung
des 8 8 (Prioilegielung ) für die zweite Lesung vor«
ziwerelten. Die zweite Leiung findet am 21. d. M . statt.

4- Im Reichstag fand eine iuterfraktionelle Besprechung
über die Kalisrage statt. Ihr Ergebnis ist die fast sichere
Annahme des neuen Gesetzentwurfs, der kürzlich ohne
Unterschrift auf Grund vorheriger Besprechungen oon
Mitgliedern mehrerer Parteien eingebracht wurde, und
der im Sinne des zu 8 > des Kaligejetzentwurfs gefaßten
Beschlusses eine Kontingentierung mit bestimmten Quoten
enthalt . Abänderungen in Einzelheiten bleiben den
weueren Verhandlungen Vorbehalten: die Einigung über
die Grundzüge des neuen Entwurfs aber kann als gesichert
gellen.

* Der Bezirksausschuß zu Berlin hat die Klage der
sozialdemokratischen Parteileitung gegen das Polizei¬
präsidium wegen Schließung des Treptower Parks am
6. März kostenpflichtig abgewiesen.

In der Begründung des Urteils wird ausgeführt , daß
nach 8 7 des Verein . gesetzes öffemüche Aufzüge und Ver-
samnilungen unter freiem Hnnmel nicht zu genehmigen
sind, wenn eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit vor¬
liege. Nach den Vorgängen am 13. Februar hätte der
Polizeipräsident mit Recht annehmen können, daß bei einer
Versammlung unter freien, H .mmel ähnliche Ausschreitungen
Vorkommen könn en, und er sei deshalb im Recht gewesen,
wenn er von seinem Rechte, der Versammlung oie Ge¬
ne migung zu verweigern. Gebrauch gemacht habe.

+ Die preußischen Muniter des Innern und der
F >lanien haven über die Berechnung der Dienstzeit der
M . stäranwärtcr an sämtliche Obervräsidenten und
Reg erungspräsidenten einen gemeinsamen Runderlaß ge¬
richtet, in dem u. a. bestimmt wird : 1. Für die An¬
rechnung der Zeit der „nur vorläufig oder auf Probe"
erfolgten Beschäftigung einer „anstellungsberechtigten ehe¬
maligen Militärperson " ist nicht Voraiissetznng, daß die
Beschäftigung mit Rücksicht auf die Anstellungsberechtiauna

ersmgl i>t. Es genügt, wenn die ehematige PtititSrperson
während der Zeit der Beschäftigung anstellungsberechtigt
war . 2. Die Anrechnung ist auch dann begründet, wenn
die Beschäftigung nicht in einem Beamten-, sondern in
einem prstatrechtlichen Berhülinis zur Staatsgewall er-
folgt ist. Die Beschäftige g muß jedoch eine beamten-
ähnliche, d. h. eiue solche geivesen sein, die im allgemeine«
von Beamten wahrgenommen wird. 3. Eine Umrechnung
der bereits rechtskräftig gewordenen oder durch Beschwerde
nickt angefochtenen Pensionsfestsetzungen nach Maßgabe
der vorstehenden Grundsätze hat nicht zu erfolgen.

+ Einer eingehenden Prüfung unterzieht ein bekannter
Jurist im „Arbeitgeber " die Frage, wann ein Streik als
höhere Ge »oalt anzusche » ist und den Unternehmer oou
den Verzugsfolgen befreit. Er betont, daß der Streik
nicht ohne weiteres als höhere Gewalt anzusehen ist,
sondern daß :e nach den konkreten Umständen des Einzel¬
falles diese Frage entschieden werden muß. In diesem
Sinne sprechen sich nicht nur deutsche, sondern auch aus¬
ländische Urteile aus . Beinerkenswert ist, daß in der
Rechtsprechungauch der Gedanke verwertet wird, ein vor¬
sichtiger Unternehmer müsse unter ^den heutigen Verhält-
aisfen mit der Möglichkeit eines Streiks bei Übernahme
Dort Verpflichtungenbis zu einem gewiffen Grade rechnen.
Der betreffende Jurist kommt deshalb zu dem Ergebnis,
»ufe der Unternehmer, der ganz sicher gehen mto sich nicht
dem Risiko aussetzen will , das mit der richterlichen
Würdigung der Verhältnisse des Einzelfalle , regelmäßig
»erkunden ist, unbedingt die Streikklausel mit seinen Ab-
rehmern vereinbaren muß.

6roßbrttannUn.
x Nicht allein die deutschen, sondern auch die Sftee«

reichifchen Dreadnoughts verursachen den ftir ihre Oker¬
herrschaft zur See besorgten Engländern andauerndes Alm
drücken. Abermals fragte Lord Beresford im Unterhaus«
den Chef der Admiralttät , McKenna, ob er irgendwelch«
Mtitteilung darüber besitze, daß der Kiel des ersten öster¬
reichischen Dreadnoughts vor einigen Monaten auf Stapel
gei .gt worden sei, und daß der zweite Dreadnought in
einigen Tagen auf den durch den Stapellauf der „Zrinyi"
freigewordenen Stapel gelegt werden würde, sodann, ob
er dem Hause irgend welche nicht offizielle Nachrichten
über diesen Gegenstand geben könne, ohne daß es not¬
wendig sei, anzudeuten, woher er diese Nachricht bezogen
habe. McKenna erwiderte : „Ich habe der Antwort , welche
ich am 12. d. M . auf eine ähnliche Frage erteilt habe,
nichts hinzuzufügen." Lord Beresford wäre also so klug
wie zuvor. Er wird aber gewiß nichi säumen, den vor-
fichtig-zurückhaltenden McKenna in gemessener Frist zum
dritten Male zu befragen.

Im Verlauf der weiteren Verhandlung nahm da-
Unterhaus die von der Regierung eingebrachteGuillotine-
Resolution an, welche die Debatte über das Budget auf
fünf Tage beschränkt und damtt eine baldige Erledigung
der Buügetfrage sichert. ,

Serble « .
x Eine Meldung aus Belgrad ruft die Erinnerung an

die blutige Königstragödie wach, die sich im Jahre 1903
im dortigen Konak abspielte. Sie besagt, daß Oberst
Maschin gestorben ist, der an der Verschwörung, welcher
König Alexander, der letzte Obrenowitsch, und Königin
Draga zum Opfer fielen, einen hervorragenden Anteil
hatte . Die Beteiligung des Obersten Alexander Maschin
an dem Komplott und der Ermordung des Königspaares
machte damals umsomehr von sich reden, als er naher
Verwandter der Draga war . Unter König Peter wurde
Maschin an die Spitze des Generalstabes berufen. Vor
drei Jahren veröffentlichte er eine gegen den König Peter
und seine Minister gerichtete Denkschrift über das serbische
Heer, in der er an der Unf'' higkeft und Korruption der
Regierenden schärfste Krttik ..öte. Oberst Maschin war
also auch mft den heutigen serbischen Zuständen keineswegs
zu frieden, was allerdings begreiflich genug erscheint. Es
geht eben immer noch höchst absonderlich zu im Staat«
Serbien.
iktur» jn-  und Husland.

Berlin , 19. April. Die Wahlprüfungskommissiondes
Rcmislages hat die Wahl des Adg. Wehl (14. Hannover)
für ungüllig ertlärt.

Berlin , 19. April. Abgeordneter Erzberger beantragte
m der Budgetkommission des Reichstags Erhebung einer
Sondervermügenssteuer in Südwestafrika als Bestrag »u den
Kriegskosten.

Berlin , 19. April. Der Vorsitzende deS Nationalllberalen
Vereins im Kreise Lock hatte dem bürsten Bülow das Wahl-
resultar telegraphisch mitgeteilt. Der Fürst bat daraus tele¬
graphisch geantivortet : „Rom, 15. April 1910. Das freund-
stche Interesse, das Sie mir noch im Privatleben bewahren,
m mir eine Genugtuung, für die ich dankbar bin. FürstBulow ."

Petersburg , 19. April. Offiziös wstd besstitten, daß
gegen oen Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch bei besten
lunguer Fahrt oon hier nach Moskau ein Attentatsversuch
gemacht wurde.

Melbourne, 19. April. Das Bundeskabinett ist infolge
des Ausfalls der Wahlen zurückgetreten.

Deer und Marine.
Deutscher Jnstrnktionsoftizicr für « hile. Zum Rach-

Tulnci oes Maiois Auster, der von dce chileniicben Rcuicruna



®u lltttoIISzweclen uacy Eyne berufen Ivurve
halber aber feinen « erirag mii 5?r 'djüeSen

Regierung iDieöer losen mutzte, ist jetzt der Hauvtmann
Johann Edler von Kiesling auf Kieslingstein bestimmt
worden, von Klesimg. der früher in bayerischen Diensten
stand, gehörte bisher der Zentralstelle des Äeneralstabes an.

4 > Britische M «„ övcr in der Nordsee . Am 18 d M
Öer ö‘e orofeen Manöver der britischen

Flotte begonnen, an denen etwa 100 Kriegsschiffe teilnebmen
$te blaue Rotte unter dem Be,eyl des Prinzen Battenbera
ö^ Eebt auS 35 Schiffen, die rote unter Admiral May aus
üüer ẑehn Lage.^ ^ ^ "̂^ ^ ^^ - ^ Übungen erstrecken sich

Deutfcber Reichstag.
(67. Sitzung.) CB.«erltn . 19. Avril.
*r>  Bundesrats befindet sich auch heute nu,
Mmisterialdirektor Easper. Die erste Lesung der

. . . . _ , ^ ?fcĥ uerficherungsordnunft
wird fortgesetzt. Abg Freiherr v. Ga mp (Reichsp.): De,
Zentralverband deutscher Industrieller hat sich von Anfang
an für eme großzügige Sozialpolitik ausgesprochen. Nu,
gegen dre sozialpolitische Gelegenheitsgesetzmacherei tritt ei
°uf. segen die sich kürzlich auch der Deutsche Handelstag ge.
wandt hat. Die Kommission wird ordentlich mit dem Blau-
stlst arbeiten müssen. Die Änderung der Grundsätze für die
Verteilung des Einflusses in den Ortskassen ist dringend er?
dê Arbeit eder ÖCUtl0{  Zustand bedeutet eine Entrechtung

Ministerialdirektor Casper : StaatssekretärDelbrück ist
leider immer noch erkrankt: er hofft, datz es ihm bald wieder
möglich sein wird, an den Beratungen teilzunehmen. Die
Redner haben sich im allgemeinen zustimmend zu der Vor.
läge ausgesprochen: ich hoffe, datz wir in der Kommission zu
einer Einigung kommen. An der Pensionsoersicherung der
Prwatangeüellten wird fleißig fortgeardeitet: es besteht die
KEnung . dab sie un Herbst dieses Jahres fertiggestellt wird.

^ ^ ^ rechtlgungdes Kasienarztsystemsneben dem der
bedingt̂ fest."'"^ Kulten die Verbündeten Regierungen un»

, Abg. Kulerski Dole ) ist von der Vorlage nicht be.
fnedigt trotz einiger Fortschritte, wie der Einbeziehung der
SX ®“ Seiler in die Krankenversicherung. AbgeordneterBebrens (Lirtsch. Vgg.): Den Unternehmern, von denen
es immer hretz. sie konnten größere soziale Belastungen nicht
Ebr ertragen, ist der größere Einfluß in den Krankenkaffen

m>ur Dnen roer*: ®eraöc baä ist aber auch den Arbeitern
58 Millionen wert. Die Rege.urig der Arztfrage in der
Vorlage geht letzten Endes auf die gesetzliche Festlegung der
freien Arztwahl hinaus, und das lehnen wir ab.

Abg. Graefe (Rfp.): Mit der jetzigen Gestaltung der
Vorlage sind wir nicht einverstanden. Für die Halbierun«
der Beiträge find wir nicht zu haben. Besonders dem Mitten
stände würden dadurch neue Lasten auferlegt werden. Hoffend
sich kommt aus brr Kommission etwas Brauchbares heraus
Abg. Becker-Arnsberg(Ztr.): Wo ist denn der Herr Reichs¬
kanzler? Neulich war er ja beim Handelstag. Schließlich ist
doch der Reichstag ebenso wichtig wie dieser. Erst von de,
Gestaltung der Versicherungsämter in der Kommission wird
es abhängen. ob wir ihnen zustinrmen. Die Jndustrieherren
wollen nur ihre Herrschaft in den Kaffen befestigen. Das ist
ihnen 60 Millionen wert. — Abg. Pauli -Potsdam (kons.):
Bedauerlich ist das geringe Jntereffe des Reichstags für
dieses große Werk, deffen Schicksal noch ganz ungewiß ist.

' Der Redner erörtert die einzelnen Bestimmungen des
Entwurfs.

Abg. Dr. Arning (natl.) bespricht die Arztsrage. Den
Ärzten und Apothekern ist schon eine Bevölkerung von
20 Millionen für die freie Berufstätigkeit entzogen.

, , Die Debatte zieht sich noch einige Zeit hin. Gegen
7 Uhr vertagt sich das Haus.

preußtfcber Landtag.
äbgeordnetenhaue.

(52j. Sitzung.) Rs.  Berti ». 19. April.
Das Haus setzte heute die Beratung des Kultusetats

fort. Als erster Redner sprach der konservative Abgeordnete
Winckler, der die gestrige Rede des Kultusministers lobte
und gegen die Ausführungen der oppositionellen Redner
polemisierte.

• Kultusminister Trott zu Solz wandte sich gegen die
gestrigen Ausführungen des lo.üaldemokn'Nis-iien Abgeordneten

Hoffman» uns gibt Aufklärungen über die Aufwenüungen
des Staates für die Schule.

Stach einigen weiteren Bemerkungen verschiedener Redner
zu dem Etat wandte Abg. Heckenrotb (kons.) sich gegen die
obilgatorl ĉhe Leichenschau auf dem Lande. Die deutsche
Schrift dürfe nicht abgeschafft werden, da sie ein Stück
deutscher Eigenheit sei. Abg. Dr . Kaufmann (Ztr .) ver¬
wahrte sich gegen die Behauptung des Abg. Frhrn . v. Zedlitz,
das Zentrum habe kulturkampferischeBestrebungen. Die
Simultanschule könne niemals in dem Mage den Unterricht
mit religiösem Geiste durchdringen, wie die konfessionelle

Abg. Viereck (fk.) erklärte, daß auch er den Kultur-
tamp: für abgeschlossen ansche. Von der Schule verlangte er.
das sie die Kinder zu Konigstreue. Vaterlandsliebe und
Gottesfurcht erziehe. Auch den Dissiüentenkindern müsse
durch den Religionsunterricht wenigstens Gelegenheit gegeben
werden, eine Religion kennen zu lernen. Abg. Dr . Hing-
mannsnatl .) verteidigt dasHerreiihausmitglied Dr. Hammer
gegen die Angriffe,« die von seiten des Zentrums gegen ihn
gerichtet worden sind. Wenn auch die Simultanschulen sein
Vdeal. seien, so halte er ihre durchgängige Einführung zurzeit
nicht mr angebracht. Hierauf schließt die Debatte.

Beim Titel . Elementarschulen" spricht als erster Redner
der Abg. o. Brandenstein (kons.). Er beantragt, bei der
Regierung durch die Errichtung von mehr Seminaren für
weibliche Lehrerinnen zu sorgen.

Der Minister erklärt, daß in dieser Ria .tung schon viel
geschehen sei. die Regierung sei aber bereit, mehr zu tun.
Hierauf vertagt sich das Haus.

3b. Qblicke Jviartvieb-Husßdluug.
g.  Berlin , 19. April.

Unser mächtiger Zentralviehhof hatte sich w .edec ein¬
mal. wie alliährlich um diese Ze .t, prächtig herausgeputzt,
um unsere Viehzüchter zu empfangen, die aus allen Gauen
des deutschen Vaterlandes mit den Prunkstücken ihrer
Zucht dort Einkehr hielten. 179 Aussteller führen an¬
nähernd 1000 Masttiere vor. Beim Abwiegen der nach
dem bekannten grünen Kranz , als Zeichen des Prämiiert¬
seins „lechzenden" Tiere, ko,inte man wirtlich Achtung
abnötigende Gewichte beobachten. Ein sechsjähriges
Vollblut -Dorkihire-Borg-Schwein der Zentrale für Vieh-
verwertung in Friedrichsfelüe bei Berlin wog 792 Pfund,
also fast 8 Zentner . Hut ab! Ein Bulle ivog 2404 Pfund.
Ist das nicht wirklich ein . schwerer Junge "?

Er wird sicherlich seinem Züchter einen der Preise
eintragen, deren eine ganze Reihe gegiftet wurde. Der
Kaiser hatte als Züchterehrenpreis eme goldene Staats¬
medaille für 272—Ẑ jährige Zungomien bewilligt. Der
Minister stellte 12 100 Marc für Ge,öpr - ise und die Stadt
Berlin 3000 Mark für die beste Marktware zur Verfügung.
Außerdem wird die goldene Mrhusius -Medaicke als
ZüLiterehrenpreis für Schafe verliehen. Zahlreiche Land¬
wirtschaftskammern und Vereine stifteten silberne und
bronzene Medaillen und Ehrenpreise.

Das Preisrichterkollegium , dessen Arbeit angesichts
der zahlreichen Prachtoiecher wirklich nicht leicht ausfah,
wurde sich doch schneller einig, a.s erst anzunehmen war.
Den Kaiferpreiä erhielt Kömgl. Okonomierat Ritterguts
bescher P . Strube in Sallfchütz (Schlesien) für einen drei¬
jährigen Ochsen. Die goldene Nathusiusmedaille erhielt
Oberamtmann Udo Wagner zu Weüdegast (Anhalt ) für
eine Kollettion Schaflämmer . Ehrenpreise der Stadt
Berlin fielen an : Amtsrat Richard Nonne zu Groß -Heiüau
(Schlesien), Karl Schilling in Niederschnlon (Proo.
Sachsen) und O. Stahr - Berlin . Erste Preise er¬
hielten a) für Kälber : Wilhelm Pape - Braunschweig,
Louis Wieck- Gollnow (Pommern ), Christian Witte-
Braunschweig, Otto Marheine -Braunschweig, Nikolaus
Heck- Roetgen bei Aachen und Heinrich Müller»
Braunschweig, b) für Schafe : Amtsrat Richard Nonne-
Groß -Heidau, Ritters ' - sbescherBoguslawDohrn -Wilhelms»
hof bei Prenzlau , R .ttergutspächter Fr . Dänhardt -Göbel,
Provinz Sachsen, v. Veltheim in Klein-Santersleben,
Karl Schilling, Niederschmon und Güterdirektor Witting-
Oslanin (Westpreußen).

Der Besuch der Ausstellung war leider nicht so, wie
man es ihr bei der qualitativ guten Beschickung hätte
wünschen können. Die Ursache dafür maa woül das

trübselige Gesicht des Wettergottes gewesen
schließlich gegen Abend sogar noch aus de;
Gießkannen einen fe.nen Sprühregen meder,^
guien Lau .,e der pram .iercen Vierfng .er sowe
fröhlichfftolzen Besitzer tat das keinen Abbruq.

Lokales und provinziell^
Merkblatt für Ben 21 sUurtl.

Sonnenaufgang 4M , Monbunrergana
Sonnenuntergang 70e li Mondaufgang

1488 Ulrich von Hutten auf Burg Steckeldero b«
— 1782 Pädagog Friedrich Fröbel in Oberweißback
burg-Rudolstadt»ged. —1808 Johann Hinrich Wichen,
der inneren Mission in Deutschland, in Hamburg
Beginn des «panisch-amerikanischen Krieges. — i
and Kartograph Heinrich Kiepert in Berlin gest.

□ Der Hallcrnche Komet ist bereits m Po
worden, und da der Abiland von Paris bis hie
groß ist, wenigstens für Entfernungen, wie sie
gewöhnt ist, so sollte er auch bei uns schon in die
treten. Er ist bloß deshalb noch nicht gesehenr
gerade zufällig bei uns der Himmel bewölkt ma
nui die frühen Mmgenstunüen. kurz oo, Sonnen
denen er sich am Himmel zeigt, und zwo, als
zwischen zweiter und dritter Größe. Ei würde
bloßem Auge ganz gut zu leben kein, ave, ni
lallen, da der Schweif jetzt ge,ade dei Erd, zugekehit
sichtbar bleibt. Man wurde ihn allerdings nu, sin
man weiß, wo er steht und wenn einem geiagl wi
der Komet ist. Im Fernrohr löst sich das Punkt
leichte Nebelwolke auf. Im März war der Kom
Sternchen neunter Größe zu erkennen, so hat
genähert. Aber es ist kaum anzunehmen, daß d
Komet diesmal, bei weiterer Annäherung und en"
scheinbaren Wachstum, eine so schön. Erschein
wird wie bei früheren Besuchen: nicht einmal
Kometen dieses Jahres , den sogenannten Johail
wird er an Glanz und Schönheit erreichen. U'
sich aus Angst vor ihm ein Mann in Paris
Wir hoffen, daß der Arme bei uns und der Um
Nachfolger sindei: bedauerlicherweise kann man
keinem mehr beweisen, wie töricht er gebandelt

Altstadt, 18. April . Ein allerhöchstes Gsia
setzt unsere Kirchengemeinde in die Lage, die Re
arbeiten an der hiesigen Kirche zu beginnen.
Mittel stehen auch zur Wiederherstellung der
der Kirche aufgefundenen Freskogemälde zur
Eine Erneuerung der Bilder an den Schiff
nicht vorgenommen werden , da sonst die die Bi
schneidenden Emporen entfernt werden müßte

Nist.r, 20. April . Vergangenen Sonntag , i
auf den Montag , haben junge Leute von hier,
wärts gewesen waren und dem Alkohol wohl
stark zugesprochen halten , in unserem Orte
Berserker gehaust . Sie haben nicht nur an
Straßenlaternen die Scheiben demoliert und i
Schulsaal eine Scheibe zertrümmert , sondern
sich auch nicht gescheut, Steine durch die Schl
fenfter verschiedener Häuser zu werfen. Eine Un
ist bereits eingeleitet und dürfte auch von E
da die Attentäter gesehen worden sind. Die ro'
sollen den Bürschchen teuer zu stehen komm
ihnen auch die Zertrümmerung der Fenster an
schen Fabrik im vergangenen Herbst in die
schoben wird . Die ganze Angelegenheit dürste
Einfluß auf die bevorstehende Kirmes ausübe'

Vom Westerwald, 18. April. Ueber denR
fall  zwischen Rennerod und Elsoff werden n
Einzelheiten bekannt . Der UeberfaUene, der in
als Bahnbeamter angestellt ist, wollte an das
seines todkranken Vaters in Elsoff eilen. Die
schah zwischen Bahnhof Rennerod und Wester
Kerls , drei an der Zahl , schleppten den lleberf

tim das erbe.
Roman von Ewald August König.

44) Rachbruck»erberen.

»Aber du hast darum gewußt ?"
»Das kann ich nicht leugnen !"

- »Wie war 's mit der Schatulle ?"
»Reinhard holte sie aus dem Sekretär —"
»Und du standest draußen Wache?"
»Ja , ich gab draußen acht, daß er nicht überrascht wurde."
»Und dann hat er die Papiere dem Herrn Baron

verkauft?"
„Jawohl , wir wollten beide mit dem Gelde ans-

wandern ", sagte Anton, der allmählich wieder zuversichtlicher
wurde . „Reinhard sagte, es sei ein ehrliches Geschäft, der
Baron dürfte ihn nicht anzeigen —*

^Wieviel hat er dir von dem Gelde mitgegeben?"
fragte der Verwalter , der nun mit großen Schritten das
Zimmer durchmaß.

.Nichts ."
»Lügst km schon wieder?"
„Nein, er behauptete, sein Vater habe ihm das Geld

abgenommen."
„Also der Alte steckt mit unter der Decke?"
„Bewahre , er hat das Geld in der Tasche Reinhards

gefunden, und will es nicht wieder herausgeben, weil er
glaubt, daß es gestohlen sei."

„Da hörst du, daß Anton nicht so schuldig ist, wie du
glaubst", sagte die Mutter schluchzend, „der schändliche
Mensch hat ihn verführt und benutzt —"

„Jetzt schweig!" brauste der alte Mann wieder auf.
„Der Hehler ist so gut wie der Stehler , eine Entschuldigung
StÖfS für den Taugenichts nicht, ich habe ihn stets vor
dem Verführer gewarnt . Und wenn der junge Heidenreich
hinter Schloß und Riegel sitzt, dann wird er sich nicht
lange bedenken und seinen Mitschuldigen verraten , dann
wird er sogar behaupten, Anton habe ihn verführt und ihn
auf die Schatulle aufmerksam gemacht. Er hat ein
goldenes Medaillon verkauft, das ebenfalls in jener
Schatulle war , das kann ihm bewiesen werden ; also mit
Lügen kommt er nicht durch, und wie ' ich bereits sagte,
wird er heute nach ins Gefängnis gebracht. Sollen wir
Nun geduldig warten , bis o>e Gendarmen kommen und

unseren Sohn holen? Glaubst du, datz ich die Schmach,
die dann auf unfern Namen fällt, überwinden werde?
Anton muß fort , heute noch, hier blüht für ihn kein
Weizen mehr. Ich kann gerade jetzt sehr schlecht ab-
kommen, die Komtesse Steinau ist wieder da, der Tanz
wird morgen los gehen, und ich bin schon jetzt in die
Geschichte verwickelt, aber es gehr nicht anders , ich muß
mit dem Jungen nach Hamburg reisen —"

„Das überlaß mir !" unterbrach Arnold ihn, der bisher
geschwiegen hatte ; „ich habe Zeit . Anton soll von mir
einen Forstgehilfenanzug haben, mein Vater gibt ihm einen
Brief an seinen Bruder mit, und ich begleite ihn, bis er
auf dem Schiff ist."

„Gut , ich danke dir !" fuhr der Verwalter fort.
„Machen wir nun nicht viele Worte mehr, du packst sofort
die nötigsten Kleidungsstückeund Wäsche ein, Betty , gleich
nach dem Mittagessen muß Anton fort, es ist möglich, daß
die Gendarmen heute schon kommen, wenn ich auch hoffe,
daß sein Genosse so lange wie möglich leugnen und erst
nach einigen Tagen ihn verraten wird . Er mag dann
drüben zeigen, ob es ihm ernst ist mit seiner Reue und
seinen guten Vorsätzen, dann erst will ich ihn wieder meinen
Sohn nennen."

Anton ließ alles willenlos mit sich geschehen, sein
Trotz war vollständig gebrochen, seine Angst vor den
Gendarmen überwand jedes andere Gefühl.

Mutter und Schwester gingen hinaus , um seine Hab-
seligkeiten einzupacken, der Vater unterhielt sich mit Arnold
über die Reise und händigte ihm das nötige Geld ein. für
Anton hatte niemand ein gutes Wort mehr.

Daß Reinhard kein Bedenken tragen würde, ihn zu
verraten und den größeren Teil der Schuld auf ihn zu
wälzen, wußte er auch; der falsche, tückische Charakter des
angeblichen Freundes war in den letzten Tagen ihm klar
geworden. Zudem hatte ihn auch die Kälte erbittert,
mit der die Schwester Reinhards ihn sett einiger Zeit
behandeüe.

So oft draußen eine Sttmme laut wurde, schrak er
zusammen, er fürchtete jeden Augenblick, die Gendarmen
würden eintreten, um ihn zu holen.

Das Mittageffen wurde schweigend eingenommen, die
Mutter weinte beim Abschied heiße Tränen , aber auch das
ging vorüber, der Verwalter gab seinem Sohne noch
einmal den eindringlichen Rat , einen anderen, besseren

Weg einzuschlagen, dann rollte der Wagen mit
jungen Leuten von dannen.

Im Walde begegnete ihnen ein änderet
Doktor Richard Winterhausen und Georg Greis
darin : Georg trug den rechten Arm in der -
heiterer Miene grüßte er Arnold, d°r in de«
Tagen sein Freund geworden war.

»Ein prächtiger Mensch!" sagte er. »Wenn e
war , tft mir die Zeit nicht lang geworden."

„Dann hättest du um so eher noch einige
Försterhause bleiben kö ien", erwiderte
sinnend hinausblickte.

„Zu welchem Zweck?" scherzte Georg» »dl
selbst, die Wunde habe nicht viel zu bedeuten
weißt auch, was mich so sehr beunruhigt , daß
dem einsamen Walde nicht länger aushallen konr

Ein feines, verständnisvolles Lächeln glitt
Antlitz Richards , sein Blick ruhte voll warmer
auf dem leicht geröteten Antlitz des Freundes.

„Ich habe dir doch berichtet, was mein
hauptet !" sagte er.

„Daß Elli Farmer meine Liebe erwideo
Georg, in dessen Augen es freudig ausleuchiete.
das Wahrheit oder nur Vermutung ? Solang
nicht von ihren eigenen Lippen höre, zweite
immer, das Glück wäre ja zu groß für mich!"

„Der Liebeswahnsiun scheint auch dich
zu haben!"

„Ich glaube, du kennst ihn ebenfalls aus
„Jetzt bin ich darüber hinweg."
„Und ich werde ebenfalls gesunden, lvenl

Jawort habe."
„Ich fürchte nur . die Aufregung wird d«

deiner Wunde nicht förderlich sein", warnte
„Um so ratsamer ist es, ihr so rasch wie mr

Ende zu machen", erwiderte Georg scherzend.
„Du bist also entschlossen, dir beute no«

zu verschaffen?"
„Wenn ich es ermöglichen kann, allerding

Georg, und ein entschlossenerZug umzuckte
Mundwinkel . „Jedenfalls werde ich heute nockD.
Farmer besuchen; finde ich Gelegenheit zu der eM
Frage , so werde ich nicht damit hinter dem Be«
Weshalb noch lange zaudern und auftchieb̂ ^



raubten ihn aus und ließen ihn in einem
^Sleinbruch liegen. Dem einen der Angreifer ha
ileberfallene mit seinem Taschenmesser einen Schnit
über die Hand beigebracht. Dieser also Gezeichnete
der größte unter den Tätern ; seine Größe wird aut

-ft Meter geschätzt. Der Herr Regierungspräsident in
‘ «baden hat für die Ermittlung der Täter eine Be

-ng von 100 Mark ausgesetzt.
jrttilingkll, 17- April . In der Lonntagnachl ist da
" *x>er Firma Gustav Sayn ein Raub der Flammen

en. Die Feuerwehren waren machtlos . Der Schaden
dem nicht versicherten großen Holzvorrat ist ein ganz

tender und werden durch den vorläufigen Stillstand
Geschäfts etwa 30 Arbeiter für die nächste Zei'

Meukirche», 18. April . An , Samstag fand die Fort-
g der vom Lehreroerein veranstalteten wisstnschaft-
Vorlesungen statt . Herr Professor Pohlig - Bonn

den zweiten Teil seines Vorlings „Die Geologie
i  Westerwaldes " . Als Ergänzung zu seinem

Vorträge erwähnte der Redner noch einige inter-
Erscheinungen der Grauwacke . Sodann ging der

r auf die weitere geologische Entwicklung des Wester-
über, wie folgt:

Die Tierwelt gelangte in der Tertiärzeit zu hoher Entwicklung,
figt durch die immer größere Ausdehnung des Festlandes

..n die Säugetiere sich auszubildcn. In der früheren Tertiäi-
finde» sich hauptsächlich niedere Säugetiere , wie Beuteltiere,
dile, gewaltige Salamanderarten usw. In der späteren Ter-

sind bereits Affen vertreten. Von besonderem Jnterffe ist
anismus dieser Braunkohlenzeit. Das wichtigste vulkanische
war der Basalt . Der Basalt wurde in flüssiger Form

Spalten aus dem Erdinnern hervorgebracht und kristallisierte
an der Oberfläche. Wenn man den Basalt jetzt durch das

skop betrachtet, so sieht man, daß er aus unzähligen winzigen
ebilden zusammengesetzt ist. Neben der gewöhnlichen pris-
n Form kommen auch plattenförmige Absonderungen vor.
isalt finden sich zahlreich Bruchstücke von Steinen , die ans

Tiefe hervorgcbracht sind, besonder- Urgneis, schwerschmelz.
Metalle, Olioinfelsen, Andesit und Trachyt. Am Rande des

aldez haben di« Erruplionen bis im Nachtertiär fortge-
Auf die Steinkohlenzeit folgt die Eiszeit. Infolge der
Abnahme der Erdtemperatur rückten die Gletscher der Hoch-

iminer weiter vor und bedeckten einen großen Teil Europas
Die Folge war , daß die tropische Tier- und Pflanzenwelt

den und an ihrer Stelle arktische Tierformen sich aus«
Aus dieser Zeit sind versteinerte Reste vom Renntiere,

är, Polarfuchs und Mammuth gefunden. Die Pflanzenwelt
nur in Zwergformen vertreten. In der Eiszeit finden sich die

Spuren der Menschen. Es sind dies roh gearbeitete Stein-
"e, üie auch im Westerwald gefunden worden sind. In der

folgenden Steinzeit sind die Werkzeuge des Menschen schon
...mener; sie sind poliert und vielfach mit Löchern zum Durch-
eines Holzstieles versehen. Lange dauerte es jetzt nicht mehr

die Menschen erfanden die Kunst, Metall zu gießen und Eisen
"' llen. Diese Periode, die sogenannte Bronzezeit, bildete den
. - g zur historischen Zeit.

Zum Schluffe seines- Vortrags machte der Redner
Vorschlag, in Altenkirchen eine den Westerwald um-
-e geologische Sammlung anzulegen , zu deren Zu-
ömwen der Redner bereitwilligst seine Unterstützung

Kurze Nachrichten.
ßttiätüg für den Kreis Biedenkopf  bewilligte

Mark zur Drucklegung der auf Anregung des
« Landrats des Kreises, Kammerherrn v. Heim-
im Hinterland gesammelten Volkslieder , unter der
ssttzuna, daß Staat und Vezirksverband eine Bei-

von 600 M . leisten. — In Wiesbaden  wurde
^ !gen Tagen der 11jährige Sohn des Schutzmanns

vermißt. Rach eifrigen Nachforschungen der be-
Eltern ist der Knabe in Darmstadt bei Verwandten

en worden. — In Wel l m ich ist in einer Tiefe von 50

«raut, so habe ich ein Recht. sie zu beschützen, und
«,2 ? ir dann dieser Herr v. Lilienkron noch einmal
verbotenem Wege, so —"
^ ?- *vwst du ihn so behandeln, wie er es verdient".

Richard den Freund , „dem ehr- und geun.se i-
^ -vg gebührt die Reitpeitsche, in meinen Augen

nicht satisfakttonsfähig . Übrigens möchte
bei Farmers nicht mit der Tür ins Har,, . r ~ 9 uwumt » uiuji mu ua ui»

4ur“Uen. . die Mutter Ellis soll sehr stolz
ist ®le ^ dir bereits sagte, von adeliger ott*

15
ein.

.Sag fix auf den Adel keinen Wert legt, hat sie be-

Gaste ist auch ein Adeliger, von einer wirklichen
Ann also keine Rede sein."
.meinem Falle nicht. Miß Elli ist die Tochter

tallmeisl

wUlilnr » v * M » »• * vu
Evun also keine Rede sein."

meinem Falle nicht. Miß 8
-ÖÄ 01  Stallmeisters ."
-"J,et  kurgerlicfie Stallmeister könnte dir noch viel
Mer .sagte Richard mit bedenklicher Miene,
" ^ würde ich warten , bis er völlig wieder»J '*•

.Daz is? m*r ia , sein Zustand sei unbedenklich."
Serrj,».^ vr auch, aber der Herr wird schon deshalb
-chi§7 ^-gvstmmung sein, weil die Wunde auf der
* "otigt, das Zimmer zu büten."

wir werden za sehen!" erwiderte Georg un»
«Nuy

' - r —
llehe ich hin. Aber wir schlagen ia

i,  ein , wir müssen auf der breiten Straße
<ich

die AEd? ^ n Besuch machen' muß", fiel Richard ihm
Mull ' ».' .Ist .er nicht mit deinem Vater verfeindet?

dir zu sagen, daß ich dem Baron
MWe J 1 * ® einen mnÄtfti tm »6 » CaT (ftiAftrh ihm

|_ Nicht
» . konsultieren?
-v»rd. von mir will, weiß ich nicht", erwiderte
.Wirtet;) '“^ ueu zusammenziehend, „ich erhielt heule
st-- Tw-s" ôEett , in dem er mich bat, ihn im Lauf«
? duz besuchen. Und da ich dem Boten, der
j*» ^ reiben brachte, eine zusagende Antwort ge<
WNch muß ich nun auch mein Versprechen halten

Mr trotz deiner Ungeduld im Wagen auf mein«
MjßT ?" v» müssen, ich verspreche dir, nicht länger
m «n . als unbedingt nötig ist . "

Meter eine warme Qnelle ' erbohrt worden , die ein Wasser
von 42 Grad liefert. Das Wasser enthält Stahl . —
Wie nunmehr feststeht, wird die Verlegung der Biebricher
Unteroffizierschule nach Wetzlar  im He,bst 1912 er¬
folgen. — In Kostheim  stürzte der achtjährige Knabe
Schäfer beim Spielen in den Main und ertrank . —
Zn der Karmeliterkrrche in Boppard  srnd die Opfer¬
stöcke beraubt worden . Wieviel der Dieb erlangt hat.
rst nicht bekannt . Auch in der Pfarrkirche wurde versucht,
die dortigen Opferstöcke zu berauben , doch ist der Dieb¬
stahl dort nicht gelungen.

Kriegerverband des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Der Kricgerverband des Regierungsbezirks Wiesbaden hielt am

13. April eine Versammlung ab, in der vor Eintritt in die Tages¬
ordnung der Vorsitzende in warmen Worten des schweren Verlustes,
den der Bezirksverband durch den Tod seine« 1. Kaffenführer» Emil
Lang erlitten hat, und des Einzelmitgliedes deS Generalleutnants
z. D. Albert o. Arnoldi gedachte. Der Kriegeroerein Aulhausen,
Kreitoerband Rheingau, ist wieder in den Landesverband ausge¬
nommen; die Aufnahme-Anträge der neu gebildeten Kriegervercine
Charlottenberg , llnterlahnkreis , und Weltersburg , Kreis Westerburg,
werden befürwortend vorgelegt, sobald di» auf dem Abgeordneten¬
tage in Eisenach beschlossenen Nachträge von den Vereinen ihren
Satzungen beigefügt sind. Der Vorsitzende macht bekannt, daß die
Kreisverbände Unterlahn und St . Goarshausen jährlich 10 M. für
die Schmückung der Kriegergräber bewilligt haben. Auf die Be¬
kanntmachung in der „Parole " wird hingewiesen, daß das Mini-
sterium in diesem Jahre von Mai bis Dezember ans den reichs-
deutschen »nd elsaßlothringischen Eisenbahnen den Kriegsteilnehmern
zum Besuch der Schlachtfelder Fahrpreisermäßigungen — Militär¬
karte 3. Klasse — eintreten lassen wird. Der Landesverband teilt
mit, daß auch in diesem Jahre Sonderzüge zum Besuch des Kyff-
häusers für die Kriegervereinsmitglieder von der Eisenbahnbehörde
gestellt werden. Die Höhe der an Kameraden und Witwen vom
deutschen Kriegerbund bezw. Landesverband gezahlten Unterstützung
beträgt für das 4. Vierteljahr 4932 M. Der Kassenbericht für 1909
wurde verlesen und gab zu Anständen keine Veranlassung. Der
Vorstand beschloß jedoch, eine Erhöhung der jährlichen Beiträge auf
2 Pfennig pro Kopf für de» Bezirksverband auf dem Abgeordneten¬
tag zu beantragen . Schließlich wurde die Tagesordnung für den
diesjährigen Abgeordnetentag festgestellt. Die ' Tagung 'findet am
29. Mai , mittags 12 Uhr, auf der Marksburg bei Braubach statt.
Am Abend vorher wird bei genügender Beteiligung um 8>/- Uhr
ein zwangloser Kommers in Rheinthal stattfinden'. Nach Beendigung
der Verhandlungen gemeinschaftlichesMittagessen in den Räumen
der Marksburg . Preis 2.75 M. Die Teilnehmer am Mittagessen
und an den Verhandlungen sind dem Schriftführer Hehner spätestens
zum 15. Mai mitzutcilen.

]Nab und fern.
O Zur Katastrophe des Ballons „ Delitzsch " . Nach

nochmaliger Besichtigung der Unglücksstelle ist es gelungen,
durch neue Funde von Ballonteilen und Kleidungsstücken
einwandfrei festzustellen, daß der Ballon , wie man auch
SU Anfang annahm, durch Blitzschlag zerstört worden ist.
Die Leiche des Kauimannns Karl Luft zeigt an der linken
Wange unzweifelhafte Spuren von Blitzschlägen. Der
Zweifel an der Annahme, daß der Ballon durch Blitzschlag
zerstört ist. war dadurch entstanden, daß sich an den bisher
gefundenen Ziesten der ülle keine Brandspur Nachweisen
ließ. Nachdem nun fest ellt wurde, daß der Blitz di?
Ursache der Katastrophe gewesen ist, wird erklärt, daß ein
Vorwurf gegen den Führer des Ballons . Kaufmann .Karl
Luft, nicht zu erheben sei. Es sei vielmehr eine jenpr
Katastrophen. die menschliche Voraussicht nicht verhindern
könne.

O Raubmord am eigenen Batcr . In Oberrudolfs¬
waldau bei Wüslegiersdorf (Schlesien) lockte der 20jährige
Arbeiter h?.ail Pazelt seinen 61jährigen Vater in den Wald
unter dem Vvrgeben, für eine Girlande auf das Grab der
Mutter Reisig zu sa'mmeln. Er ermordete ihn dort und
raubie ihm den kurz vorher empfangenen Wocheulohn von
11,50 Mark. Dann begab sich der Mörder zu einem Tanz¬
vergnügen. wo er bis i. ut in die Nacht hinein lustig
zechte. Pazelt hat bereits ein Geständnis abgelegt. Er
zeigt keinerlei Reue.

Bald darauf hielt der Wagen, einige Minuten später
stand Richard im Äibliothekzimmer dem Baron gegenüber.

„Es wird Sie überrascht haben, daß ich Sie zu mir
bitten lieb", nahm Waldemar das Wort , nachdem er seinem
Gast einen Sessel angeboten hatte, „nicht den Arzt , sondern
den künftigen Gatten meiner Tochter wünschte ich hier zu
sehen."

Richard blickte befiemdet auf. das hatte er nicht
erwartet.

„Hat Herr Bleiberg Ihnen das Geheimnis enthüllt,
oder kannten Sie es schon trüber ?" fragte er.

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Der Komet und vie PenfionSmädelchen . Der

Halleyfche Komet richtet ungeahntes Unheil an Ein weit-
schweizerisches Blatt berichtet, daß in den Mädchen-
oensionaten der welschen Schweiz, wo die höheren Töchter
das bekannte haltbare Französisch lernen, eine aufiallenüe
Zurückhaltung in den Anmeldungen zu verzeichnen >ei.
Es gebe tatsächlich Eltern , die mitteilen. daß ihre Töchter
nichl zu Beginn des Schuljahres , sondern erst Ende Mai
in die Pensionats eintreten, weil man die Familie am
18. Mai gerne beisammen haben möchte!

Ein Turupalast . An der amerikanischen Haroard-
Umremtät wird eine Turnhalle entstehen, die eher den
Namen eines Turnpalastes verdient und nach lhrei Voll¬
endung wohl das vollkommenste. Gymnasium' der Welt
sein wird. Die Pläne sehen eine» Kostenaufwand von
mehr als vier Millionen 'Mark vor. Das Gebäude wird
eine grvße künstliche Eisbahn aufweisen. ein riesiges
Schwimmbassin. zwei kleinere Badebajsins. über hundert
Laderäume, mehrere große Duscheuhallen, ausgedehnte
Schießstände, eure Rennbai,n für Dauer äufer. Plätze iür
die verschiedenen Arten von Ballivtelen. Box-, Ring - und
Fechlräume, einen groben Tropdäemaal und drei reichaus-
gestattete^ Lesehallen. Der neue Bau wird sich am
Harvard-Sauare in Cambridge, Ma achusetts, erheben:
ein großer Teil der enoraerlichen Mittel ueht bereits zur
Verfügung, der Rest wird durch eine Subskription auf¬
gebracht werden.

e „Butter bwigeri " Plakate mit bieser Aufschrtfi kmw
man seit einigen Tagen in zahlreichen Berliner Butter-
Handlungen sehen. Bereits vor einer Woche ist die minder-
werttge, meist zum Backen zur Verwendung gelangende
Sorte Butter im Preise ermäßigt worden. Jetzt ist auch
die bessere Butter diesem Beispiele gefolgt. Die Preis¬
minderung beträgt rund l0 Pfennige das Pfund . Allem
Anschein nach ist diese Preisherabsetzung für Butter aus
den Butterboykott zurückzuführen, da die Großhändler
wegen des verminderten ButterkonsumS nur ein Drittel
des früheren Absatzes hatten. Wie wohlinformierte
Jitterefienkreise versichern, steht eine weitere Preisminderung
für Butter benar.

° ? Einer Wettlnst zum Opfer gefalle «. In Berlin
gmg der Arbeiter Stephan mit mehreren Kollegen über an«
Brücke, als er plötzlich auf den Gedanken kam. seinen
Kameraden eine Wette oorzuschlagen: er wollte in den
Kanal springen und bis zur nächsten Brücke schwimmen.
Gesagt, getan. Mit einem Satz war er in dem Wasser.
Aber schon nach wenigen Minuten ging er unter und
verschwand in den kalten Fluten. Seine Leiche ist noch
nickt geborgen.

0 Ehefurcht im letzte« Augenblick. Im Nordosten
Berlins hatte sich der Friseur G. mit der Tochter eines
arbettfamen Angestellten, der sich ein kleines Kapital er-
worben hatte, oerlobt. Der Schwiegervater richtete dem
Paare ein schönes Heim in Pankow ein. Neulich sollte
dte Trauung stattfinden, Verwandte von außerhalb waren
m Berlin emgetroffen, Brautkutsche und HochzettsschmauS
waren bestellt. Aber wer nicht kam — war der Bräutigam.
Alles Suchen war vergebens, das Essen mußte abbestelll
werden, und die Gäste traten wohl oder übel die Mckreis«
an. Man vermutete zunächst einen Unfall, aber später
wurde festgestellt, daß der Deserteur sich in oerschledenen
Kneipen des Nordens aufgehalten hatte. Durch üie be-
gre-fltche Aufregung hat sich üie unglückliche Braut rin
schweres Nervenfieber zuaezogen.

fe ,; ucu)lvarc stcsfelexplosion. In der Palftyschen
Zündhol f̂abrik in Szegedin (Ungarn) wurden durch ein«
Kcsselexploston zehn Mädchen und ein Mann getötet.
Außerdem wurde» 18 Personen schwer verletzt. Unter
letzteren befindet sich der Heizer Ortuer , der im Sterben
liegt. Dieser erzählte, er habe wiederholt dem Maschinisten
gesagt, daß der Kessel schadhaft sei. Jetzl brachen die
Röhren und so entstand das Unglück. Der Sterbend«
schrte auf: „Tic Schufte !" Eine Frau Pencigs , die seil
sechs Jahren stnmm ist, erhielt plötzlich di« Sprach«
wieder und rief verzweifelt: „Wo ist meine Tochter?"
Ihre Tochter ift tot. Untersuchung über die Ursachen der
Katastrophe ist eingeleitet.

® Gefährliche Kundgebungen . Die Bewohner der
französischenOrtschaft Villeneufe le Roi begaben sich aus
die Gleise der Orleansbahn mit» brachten den Süb-
expreßzug, der ans Lissabon kam und mit einer
Geichivlndtgkeit von 02 Kilometer fuhr, zum Stehen und
überreichten dann dem Kondukteur ein Schild, das di«
Aufschrift trug : „Wir verlangen eine Haltestelle." Während
dieser Szene raste auf dem anderen Gleise der ebenso
schnell fahrende Schnellzug Paris —Limoges heran. Es
gelang, diesen Zug ebenfalls aufzuhalten. Schließlich
gaüeii dte Bewohner beide Züge frei, kehrten in ihre Ort»

zurück und veraustalteten den ganzen Tag über
Festuchketten zu Ehren der ihnen gelungenen Kund¬
gebungen.

G Weibliche Verteidigung vor einem fruuzöfische,
Kriegsgericht . ^ -»r dem Kr gsgericht in Marseille has
ein weiblicher Advokat. Fräulein Jsnard , als Verteidigerin
plädiert . Sie hatte einen jungen Deserteur zu vertreten.
Es ist das erstemal, daß eine französische Adookatin vor
einem Kriegsgericht plädierte.

© Verhaftung eines armenische « Priesters am Altar.
In Palu , im armenischen Vilajet Diabekr, wurde die
armenische Kirche während des Gottesdienstes von

© 1» 0 Kilometer Überland -Fkug. Der französisch«
Av attker Paulhan stog mit seinem Zweidecker oou
Chevilly bei Orleans nach Pouan bei Nogent sur Sein«
und legte diese 190 Kilometer lange Strecke in ungefähr
S^r Stunden zurück. Während des Fluges hielt Paulhan,
der aus Mangel an Benzin landen mußte, beständig eine
Höhe von 500 bis 600 Meter inne.

© Todbringende väterliche Umarmung . Der franzö¬
sische Major Marttn aus Paris , der sich auf Urlaub i»
der Nähe von Narbonne befindet, war mtt dem Reinige»
eines Revolvers beschäfttgt. Seine 17jährige Tochter
stürmte ins Zimmer , um dem Vater guten Morgen zu
bteten und ihn zu umarmen. Plötzlich krachte ein Schuß
und das Mädchen sank mtt durchschossener Schläfe tot
nieder. Eine Kugel, die der unglückliche Vater in dem
Revolver nicht bemerkt hatte, hatte das Mädchen getütet.

© Die Baumblüte ist in diesem Frühiavr . als eine Folge
des warmen Winters , acht bis zwölf Tage früher eingetreteu
als sonst. Das war zu erwarten, denn so günstige
Witterungsbedingungen wie dieses Jahr und selten vor¬
handen gewesen. In dem berühmten märkischen Obstörtchen
Werder ist die Baumblüte, wie Fachleute berichten, schon jetzt
last in voller Pracht zu sehen. Die Obstkultur bat in den
letzten zehn Jahren einen großen Ausschwung genommen.
Die Mahnungen der Ärzte und der Volksfteunde sind nicht
ungehört verhallt, und der Nutzen für den Gartenbesitzer
spricht natürlich auch mit. Die Hauptsache ist die Förderung
de, Volksgesundheit durch den Obstgenub. aber auch die
Freude an der Natur erhall durch den Anblick der prächttgen
mit weißen Blüten übersäten Obstbäume eine erftculiche
Förderung . Wir hören, daß die Japaner beim Anblick der
Kirschblüte in sörmtiche Ekstase geraten, und alle Fremden,
die nach Ostasien kommen, machen die Bewunderung mit.
Die wenigsten wissen aber, daß sie das in der Heimat ebenso
gut haben konnten. Ja . die deutsche Baumblüte ist sogar
noch viel schöner, da unsere Kirschen und Pflaumen, im
Gegensatz zu den japanischen, nachher Früchte tragen, und
ein mit roten Kirschen im grünen Laube dicht besetzter Baum
erweckt in uns, wenn wir ihn recht anzulehen verstehen, nicht
nur kulinarische, sondern auch ästhetische Gefühle. Scho«
jetzt beginnen hie und da die Knospen der Kirschblüten sich
zu öffnen, an manchen Stellen sieht man schon den rötliche«
Schimmer der Pfirfichblüten, und dann folgen die Pflaumen,
die Apfel und die Birnen . Wir dürften bei der abnorm
günstigen Wetterlage auch hoffen, daß diesinal die ge¬
fürchteten Nachrftöstc der „strengen Herren" keinen große«
Schaden iun »verdcn. ,



Gendarmen besetzt und der Priester Pater Suren vom
Altar weg verhaftet. Es entstand unter den Kirchen-
beiuchern eine Panik , wobei viele Personen verletzt wurden.
Der Pater wird der Verschwörung beschuldigt. Der
armenische Patriarch protestierte .bei der Regierung gegen
dieses Verfahren.

Lunte Oages-Ohronik.
ru-  Brandenburg , 19. April . Aus der Oberhavel ertrank bei
Gärtner Jerwren aus Berlin , der mit drei jungen beulen
ein -000t benutẑ batte, das von einen» Dampfer üoerfahren
ivuroe. Die anoern Bootsinsassenwurden gerettet.

Erfurt, 19. April. Der Ballon . Erfurt' , der in Arnstadl
aufgestiegen war hatte bei Bilterseld eine sehr schwierige
Landung. Zwer Insassen »vurden aus der Gonüel geschleudert
Der Führer des Ballons. Direktor Hermann aus Erfurterlitt einen doppelten Beinbruch.

Fulda , 19. April. Das dreijährige Sühnchen eines
Schrelnermetsters in Niederbieber ist mit durchgeschnittenei
Kehle in der elterlichen Scheune aufgefunden worden. Als
Morden » ist die eigene Mutter ermittelt worden, die auch

bin Geständnis abgelegt hat. Sie hat anscheinend inGeistesgestörtheitgehandelt
t- ,  1 * ^ - 19- Avril . Bei Leba ist auf der Ostsee ei»

, Schoner gesunken. Die Mannschaft ertrank wahrscheinlich.
' -5, 19- April. Im Befinden Björnstjerni Brörnsons

ist eme kleine Verschlimmerungeingetrrrcn. doch glauben oie
Arzte, daß sein Aufenthalt ini Norden Besserung bringen wird.

Nizza, 19. Aprit Rogier ist bei einem Fluge über das
Meer aus einer Höbe von 15 Nieter abgestürzt. Er erlitl
bei dem Sturze am Gesicht Verletzungen. Der Flugapparat
ist zerstört.

Odessa, 19. April. Der seinerzeit nach Amerika aus-
gewanüerte und dort verstorbene Millionär Goldstein hat
seinem Neffen, einem armen, in Jalta anfälligen kleinen Hand-
werker. 38 Millionen hinterlafsen.

Rom, 19. April. In Albano, Genzano und anderen
Ortschaften herrscht Typhus infolge schlechten Trinkwasfers.

Budapest, 19. April. Siebzehn Frauen aus den Ort¬
schaften Felsoeberecki und Karos wollten sich zum Jahrmarkt
nach Satoralja -Uihely begeben. Als sie auf einer Fähre
über den Bodrog fuhren, schlug diese um und 16 Frauen
ertranken.

Douai, 19. April. Der Aviatiker Breguet stürzte dadurch
daß sein Flugapparat uinkippte, aus einer Höhe von zwauzi«,
Nieter herab und trug schwere Wunden am Kopfe und sonstige
Verletzungen davon.

Bekanntmachung.
Zufolge der neu erlassenen Bundesratsbestimmungen

über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen, RGB. Nr. 5 von
1910, wird das Verbot des Befahrens der hiesigen Wil¬
helm- und Friedrichstraße mit Lastautomobilenhiermit
aufgehoben. - Gleichzeitig wird der für den Fuhrver-
kehr seither gesperrt gewesene Spritzenweg infolge der
Erbreiterung durch den Abbruch des Lückschen Hauses für
den Fuhrverkehr wieder freigegeben.

Hachenburg, den 18. April 1910.
Die Polizetverwattung r

Steinhaus,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Samstag , den 23. ds . Mts . er., nachmittags

2 Uhr, kommt
ein zum Scfiladiten geeigneter bahnbulle

auf hiesiger Bürgermeisterei öffentlich zurVerstei g erung.
Erbach, den 18. April 1910.

Der Bürgermeister: Klöckner.

T odesanzeige.
Heute nachmittag 6 Uhr entschlief sanft

nach langem 'schweren Leiden unser lieber
Gatte , Vater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder und Onkel , Herr

Philipp Nicodemus
Bürgermeister a. D.

im Alter von 72 Jahren.
Steinebach , Mudenbach, den 19. April 1910.

Die trauernden Ninterilietenen.
Die Beerdigung findet Freitag den 22. April

nachmittags 31/» Uhr statt.

ii n . .
empfiehlt sein

großes Lager aller Arten
Mainifakturwarsn

in nur soliden Sachen
sowie

fertige Anzüge
für erwachsene und Knaben

Großes Lager in Rosen,Joppen,Pelerinen
prima blau leinenen jachen etc.

Ä Quebec, 19. April. In der Nähe von Lataque (Kanada!
ging auf einen Arbeitszug der National Transcontineutal
Railway ein Bergsturz nieder. 25 Arbeiter wurden getötet

Aufieedem lira.nl,r die Glaceledersabrikanon ebt;
Bleichen der Felle vor dem Färben viel äBetoei

-SK5-
Hus dem GericbleraaL

§ Mordanfall gegen einen Berliner Briefträger. Der
Prozeß wegen de« versuchten Raubmords an den Briefträger
Eulenburg. der vor einem Jahre im April in der Beffelstraße
in Berlin verübt wurde. begann vor dem Schwurgericht deS
Ber !>i:er Landgerichts I. Die Anklage gegen den Schneider
Dressier und den Handlungsgehilfen Kayser lautet aus
Raudmordoersuch bczw. Anstiftung dazu. 66 Zeugen sind
geladen. Am ersten Tage erregte die größte Aufmerksamkeit
beim Zeugenaufruf der weißhaarige Geldbriefträaer Eulen¬
burg. der noch nicht ganz wiederhergestellt ist und sich noch
nicht wieder im Dienst befindet. Auch die Mutter des
Angeklagten Drechsler ist unter den Zeugen. Der Angeklagte
Drechsler will von seinem vor dem Untersuchungsrichterad-
oelc -ei: Geständnis nichts mehr wissen. Auch Kayser bestrettetrede «LchUid-

Wozu ist Weidenrtnde gut?
Für viele werdenpstanzende Bauern dürsten die

Mitteilungen von Interesse sein, welche die . Teckmuwe
Rundschau" über die Verwertung von Werdenrinde macht:
Weidenrinden werden hauptsächlich in Rußland als Gerd¬
material verwendet. Obwohl die Rinde aller Werden-
arten Verwendung findet, werden in Rußland haupt¬
sächlich nur Sandweide (Salix arenaria ) und Fiederweide
(Salix Busseiiana ) auf ihre Rinden ausgebeutet . Pitt
diesen Weidenrinden, die vielfach zum Alleingerben benutzt
werden, wird das russische Juchtenleder dergestellt Neben¬
bei wird auch noch die Rinde der Salweide (Salix oapi-kai
ausgiebig verwendet, namentlich in Dänemark , Württem¬
berg und manchen Gegenden Österreichs. Behufs Ge¬
winnung der Rinde werden die im Februar geschnittenen
Zweige in Haufen gestellt und mit Erde bedeckt, dann tm
Frühjahr acht Tage in Wasser gestellt und geschält.
Weidenrinden sind außen graubraun oder grünlich, innen
gelb, graugelb, bräunlich und immer mit Oberhaut ver¬
sehen. Ihr Get -.,stoffgebal1 beträgt im Mittel etwa 4 bis
a Prozent . Die mit Weidenrinden gegerbten Leder zeigen
eme Helle, gelbgrünliche Färbung , ins Graue schillernd
und sind mit einem eigentümlichen, süßlichen Geschmack
behaftet, besitzen aber sehr große Weichheit. Dies ist auch
die Ursache, daß die Weidenrtnde als Gerbmittel für
Juchtenlederbei-str>st„nci baiivtsächlich Verwendung findet.

Geschmiedete zweiteilige
Sfafil-flcfeeriralzen

= mit hohem Rahmen=
liefert billigst

C. von Saint George
Hachenburg.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - uud Privatbedarf
lielert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

BBCftdradtml der kurabler oom Westerwald.

Das Gern yse
schmeckt köstlich bei Verwendung der
beliebten Delikatess -Margarine -Marken

Sie enn
oder

die in Geschmack, Rroma und Verdaulich
keil feinster Molkereibutter gleichkommen

(Jeberall erhältlich!
Atleimqe Fabrikanten:

A. L. MOHR G. m. b. H.
*LTONR- BRHRENFELD.

ftandelo-Zeitung.
Berlin. 19. 2’v’n:. (Amtlicher Vui &laidt für}

Getreide.) Es bebrütet: W Lenzen , K Dicgacn,
(Bg Braugerste, lg ouuerßerfk ), li Hafer. Die ^
in Mark für 1000 Kilogramm guter matilfähiger'
wurden notiert tn Kömgsong K tö3, H 154
W 229.50- 260. K 152- 158, G 137- 155, H 158- r
W 210- 221, R 149- 152, H 150- 157, Posen W
R 151, G 143, H 151, Breslau W 223- 224, R 15 .,
Fg 140, H 15J, Vertut W 224 - 225. K 153- 154, H '
Magüevurg W 213 22 t. K 150—165, G 160—
bis 165, Leipzig W 2x5 221, R 150- 156. Fg
H 165—170, Hamburg W 214, R 150- 158, H
HannoverW 212, R 164, H iöo, DortmundW 21
H 148, Neuß W 222, R 162, H 157, Trier H
MannheimW 228- 230. R 167,60, H 160- 165.

Berlin, 19.April. (Produktenbörse .) Weizenn
26,50—29,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,40—20,60. Alm. im
Juli 19.10 19.15, Septem ! er 19,15. Matt . - inii
im Mai 57,6ü—57,30, Duouer 55.70 56 öö.Vuu.

Wiesbaden,  18 . April. Viehhof- Marktberi
trieb: 75 Rinder, 50 Kälber, 37 Schafe, 368 Schweine.
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Quai. 78—82 M., 2
3. 72—75 M. ; Bullen 1. Qual. 70—72 M., 2. 66-
60—65 M.; Kühe und Rinder 1. Qual. 76—80 M., 2
Kälber t. Qual. 00—00 3»., 2. 92—100 M., Schafe 1.
9Jf., 2. 00—00 M., Schweine 1. Qual. 69—70 Dt., 2.
per Ztr. Schlachtgewicht.

Köln,  18 . April. (Vlehmarkt.) Aufgetrieben
676 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 767 Kalben
und Kühe, darunter 000 Stück Weideoieh, 128 Bullen, 67
00 Schafe und 4210 Schweine. Bezahlt wurde für 50 leg
gewicht: Ochsen: a 80 —82 Mk., b 74—77 Mk., c
d 60—66 Mk., Wcideochsen 00- 00 Mk. Weidekühe
Kalben (Färsen) und Kühe a 00 —00 Mk., b 71—73 Mk.,
68 Mk., d 60- 66 Mk. Bullen : a 70 —72 Mk., b 67
c 64—66 Mk., d 58—62 Mk. Kälbera 95- 98 Mk. D
bis 000 Mk., b 88- 94 Mk., c 79- 86 Mk. Schafe: a03
b 00.00 Mk., c 00 —00 Alk. Schweine: Bezahlt für 50 kg
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischige bet
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu l '/i
66 Mk., vorgezeichnete teilweiset Mk. mehr, b fleisinge
Mk., c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 58—62

TransportableHcte-ApratGGut erhaltenere
Kochhe

billig  abzngeben.
Leo Colm

Hache"

Alle 8ort

mit Tür-undLuft-Ventila1 ion
von 29 M. an.

Aarendauz5. Rosenau
Hachenburg.

Eingemachte
Früchte
Mirabellen

Birnen, w iß
Reineclauden

Pfirsiche
Ananas

Preißelbeeren
Champignon

Aprikosen
Erdbeeren

Pflaumen
Stachelbeeren

Kirschen, rot
empfiehlt

Karl Dasbach
Drogerie, Hachenburg.

fisnaes 'a es » csn esrac

empfehlen di"

(Dünz5
Limburg (I

Telefon No.

vlenltb
Mädchen und K»e
und besorgt stets
Kran,er, Stellen
darf (Siea ).

Rheinsand, Pila
Befonftif

liefern billigst in Wer
frei Oberlah»

Geschwister*
Gesellschaft mit des»

Dampfbagger-
Osterspai a.

Han abonniert jederzeit auf das

g fchönfte und billigte
Familien-Witjblatti

jj Meggendorfer-Blät
| München <s> Zcitfdirift für Humor und

Vierteljährlich 13 Nummern nurW. 3.—. bei
n G Eufendung wöchentlich vom Verlag 3i
S
s

Rbonnement bei allen Buchhandlungen
Pollanstalten, verlangen Sie eine6raiis-Prob
nummer vom vertag. München, vheatinerstr-

Kein Befucher der Stadt Mün
feilte es versäumen, die in den Räumen der
rhcatinerllrahe 4im befindliche, äußerst intereN-
steUung von vriginalreichnungen der lNeggendorm

ru bestchtigen.
ESÖT" täglich geöffnet. Eintritt für jedermann

m uea » WLBamja wjbs>  m®a mjbs
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